
Opfikon baut einen Pumppark

«Wir sind darauf angewiesen,
dass man in Opfikon nicht nur
wohnt, sondern auch lebt», sagte
Stadtrat Jörg Mäder. Die Rolle
der Politik sei es, den Wohnort
auch für die Freizeitgestaltung
attraktiv zu machen. Vor einem
kleinen Publikum, welches sich
am Mittwochabend im Schulhaus
Mettlen eingefunden hatte, wur-
de deshalb ein neues Projekt vor-

gestellt. Nicht weit entfernt, auf
dem bestehenden Skaterplatz,
soll so ein Pumppark gebaut wer-
den. Dabei handelt es sich um
eine gewellte Fläche, welche mit
Velos, Skateboards oder Inline-
skates befahren werden kann.

Den Anstoss für das Projekt gab
Initiant Daniel Hauser, der selbst
seit 16 Jahren im Schulhaus
Mettlen unterrichtet. Bei einem

Ausflug im bündnerischen Sils im
Domleschg sah er, dass die örtli-
che Schule einen solchen Pump-
park gebaut hatte. «Wir hatten
eine grossartige Zeit und dach-
ten, dass ein Pumppark auch zu
Opfikon passen würde», erzählte
er. Der Pumppark würde so das
bestehende Freizeitangebot per-
fekt ergänzen und den Skater-
platz in seiner Rolle als Begeg-
nungsort stärken und zur Bewe-
gung motivieren, was sich auch
gesundheitlich positiv auswirken
würde. «Das Schulhaus Mettlen
hat eine starke sportfördernde

Kultur», hielt Hauser fest. «Ein
Pumppark würde dies unterstrei-
chen.»

Von 6 bis 22 Uhr geöffnet
Vergleichbare Pumpparks sind
auch im Kanton Zürich zu finden.
Anders als beispielsweise der
Bikepark Allmend im Sihlcity,
welcher grossflächig und aus Er-
de ist, zieht man in Opfikon ein
kompaktes Design aus Asphalt
vor. Die Vorteile sind offensicht-
lich: Der Pumppark ist so bei ver-
schiedensten Wetterbedingun-
gen nutzbar und die Unterhalts-

kosten halten sich tief. Ein An-
wohner machte seine Bedenken
über Lärm oder Abfall kund. Die-
se Sorgen wurden von Projekt-
leiter Walter Bickel jedoch ent-
kräftet: Als Erweiterung des
Skaterplatzes liegt auch der
Pumppark weiterhin in der Ver-
antwortung der Familien- und
Jugendarbeit. Auch will man die
Nachtruhe weiterhin wahren.
«Grundsätzlich gilt die Polizei-
ordnung, weshalb wir davon ab-
gesehen haben, das Areal nachts
zu beleuchten», erklärt er. Statt-
dessen sieht man eine neue Info-
tafel vor, welche die Betriebszei-
ten von 6 Uhr bis 22 Uhr definiert.

Baukosten: 160 000 Franken
Im März sollen laut Walter Bickel
dann die ersten Abbrucharbeiten
stattfinden, bevor das Bauprojekt
in den Sommerferien beginnen
kann. «Wir hoffen, dass wir es bis
Ende August oder Anfang Sep-
tember fertigstellen können.
Damit der Pumppark nach der
Eröffnung noch bei schönem
Wetter genutzt werden kann»,
sagt er. Die Baukosten sollen sich
auf höchstens 160 000 Franken
belaufen. Der Pumppark dürfte
jedoch nur der erste Schritt zur
Aufwertung Opfikons sein. Laut
Bickel wurde der zentrale Stand-
ort bewusst gewählt. Die umlie-
gende Infrastruktur und der Zu-
gang zu Sitzgelegenheiten sei
vorteilhaft und ermögliche es,
Menschen aus verschiedenen Be-
völkerungsgruppen zusammen-
zubringen. Bickel hofft, dass sich
das Areal um den bestehenden
Skaterplatz in den kommenden
Jahren weiterentwickelt und als
Quartiertreffpunkt etablieren
kann. Astrit Abazi

OPFIKON Der Skaterplatz beim Schulhaus Mettlen wird durch 
einen Pumppark erweitert. Das Projekt soll noch dieses Jahr in 
den Sommerferien beginnen und bis Ende August fertiggestellt 
werden.

Wie der geplante 
Pumppark aussehen 
könnte, wurde am 
Mittwoch an einem 
Informationsabend 
gezeigt. Visualisierung: PD

Der Wahlkampf hat begonnen

Noch gut zwei Monate dauert es
bis zu den Kantons- und Regie-
rungsratswahlen im Kanton Zü-
rich. Die Frist bis zu diesem 24.
März nützen die Anwärterinnen
und Anwärter auf einen der Sitze
in den beiden Räten, um für Wäh-
lerstimmen zu kämpfen.

Am Mittwochabend organi-
sierte die SVP des Bezirks Diels-
dorf ein Podium für Kandidieren-
de von vier Parteien. Für den

Kantonsrat sassen die Bisherigen
Barbara Franzen (FDP) aus Nie-
derweningen, Erika Zahler (SVP)
aus Boppelsen, Robert Brunner
(Grüne) aus Steinmaur und Ra-
phael Spring (neu, GLP) aus
Rümlang am Tisch. Regierungs-
rat Ernst Stocker (SVP) stellt sich
für eine weitere Legislatur zur
Verfügung und Nationalrätin Na-
talie Rickli (SVP) aus Winterthur
bewirbt sich um den Sitz des zu-
rücktretenden Unterländer Re-
gierungsrates Markus Kägi.

Stocker will Finanzen behalten
Die Gesprächsleitung hatte Mar-
tin Liebrich. Er ist stellvertreten-
der Chefredaktor des «Zürcher
Unterländers». Liebrich liess die
Podiumsgäste sich selber vorstel-
len und gegenseitig befragen. So

plant etwa Barbara Franzen ger-
ne, Erika Zahler hat Freude am
Politisieren, Robert Brunner en-
gagiert sich im Naturschutz und
Raphael Spring bezeichnet sich
als politisches Greenhorn, möch-
te aber seine Lebenserfahrung in
den Kantonsrat einbringen.

Der Wädenswiler Regierungs-
rat Ernst Stocker – ein Meister-
landwirt – möchte Finanzdirek-
tor bleiben, «. . . im besten Kanton
der Schweiz», wie er bemerkte.
Nationalrätin Natalie Rickli be-
gründete ihre Motivation zur
Kandidatur als Regierungsrätin
folgendermassen: «Der Kanton
Zürich ist meine Heimat.» Auf die
Frage an Ernst Stocker, was einen
guten Regierungsrat ausmache,
gab dieser zur Antwort: «Die
Grundhaltung der Partei einhal-

ten, Mehrheiten suchen, um Pro-
bleme zu lösen, und die Men-
schen gern haben.»

Natalie Rickli ist bereit, jede Di-
rektion zu übernehmen. Im Kan-
ton Zürich sehe es mit der Sicher-
heit gut aus. «Sorgen bereiten mir
die zunehmenden Attacken gegen
die Polizei und die Gefahren
durch Terrorismus», bemerkte
sie. Zur Medienpolitik wollte sich
die SVP-Nationalrätin nicht äus-
sern, diese sei Sache des Bundes.

So wechselten die Fragen von
einem Thema zum anderen.
Brunner ärgert sich über die lang-
same Arbeitsweise in der Baudi-
rektion: «Es braucht viel zu viel
Zeit, um Bewilligungen oder Ent-
scheide zu erhalten. Hier müssen
neue Stellen geschaffen werden.»
Rickli ist anderer Ansicht: «Man

muss optimieren und nicht im-
mer neue Stellen schaffen.»

Barbara Franzen stellte Sto-
cker die Frage, wie er sich zur
Flughafen- und Tiefenlagerpoli-
tik stelle. «Es ist schwierig, mit
unseren Nachbarn Lösungen zu
finden. Und wir haben die Eigen-
schaft, zu früh Kompromisse ein-
zugehen – wir sind halt die Klei-
nen», bemerkte Stocker. Eine gu-
te Botschaft konnte er mitteilen:
«Der Rechnungsabschluss für
das Jahr 2018 ist besser als ge-
plant und es ist vorgesehen, die
Steuern im nächsten Jahr um
zwei Prozent zu senken.»

Kritik an Spitälern
Die Niederweninger Gemeinde-
präsidentin Andrea Weber wies in
der anschliessenden Fragerunde
auf die stetig steigenden Kran-
kenkassenkosten hin. Rickli be-
merkte: «Die Kosten steigen auch,
weil immer mehr Leistungen an-
geboten werden. Überkapazitä-
ten in den Spitälern sind abzu-
bauen und Leistungen sind wenn
möglich ambulant statt stationär
zu erbringen.» Stocker ergänzte,
dass der Kanton jährlich für 900
Millionen Franken Prämienver-
billigungen leiste und dass die
Kosten im Gesundheitswesen in
den letzten 20 Jahren von 37 auf
77 Milliarden Franken gestiegen
seien. Brunner stört sich daran,
dass das Universitätsspital im
neuen Circle am Flughafen ein
zusätzliches Gesundheitszent-
rum einrichtet und der Kantons-
rat nichts dazu zu sagen hat.

Beim 35-köpfigen Publikum
fand der Anlass Anklang. Ursula
Feigel aus Niederweningen fand
die Diskussion aufschlussreich.
Auch die 19-jährige Leandra
Flury empfand die Diskussion als
spannend. Olav Brunner

NIEDERWENINGEN Sechs 
Kandidierende aus vier Partei-
en fühlten sich am Mittwoch 
in Niederweningen gegen-
seitig auf den Zahn. Ende 
März stehen die Kantons- und 
Regierungsratswahlen an.
Das Wahlkarussell hat
begonnen, sich zu drehen.

Die Kandidatinnen und Kandidaten Raphael Spring, Robert Brunner, Natalie Rickli, Ernst Stocker, Erika Zahler und Barbara Franzen (von links) bewerben 
sich um Sitze im Kantons- und Regierungsrat. Die Leitung hatte Martin Liebrich (Vierter von links). Foto: Olav Brunner
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Kameras statt 
Schranken
FREIENSTEIN-TEUFEN  Die
Ausgaben für die Umsetzungs-
massnahmen zur Einführung der
neuen Buslinie 529 zwischen
Freienstein und Dättlikon belau-
fen sich insgesamt auf rund
67 000 Franken. Wie dem Ver-
handlungsbericht des Gemeinde-
rats Freienstein-Teufen zu ent-
nehmen ist, sind in der Investi-
tionsrechnung 2018 total Aus-
gaben von 90 000 berücksichtigt
worden. Die Minderkosten
konnten mit der Umsetzungs-
variante einer Verkehrsüberwa-
chung (Anschaffung von zwei
Kameras) erreicht werden.

Die ursprünglich von den Ver-
antwortlichen der Postauto AG
angedachte Barriere zur Ein-
dämmung des Schleichverkehrs
auf der Dättlikerstrasse, Ab-
schnitt zwischen Freienstein und
Dättlikon, hätte Mehrausgaben
verursacht. red

Büli-Mäss ist
bei Ausstellern
begehrt
BÜLACH Noch dauert es mehr
als neun Monate bis zur Büli-
Mäss und bereits heute sind bei
den Ausstellungsflächen 1900
von 2000 Quadratmetern verge-
ben. Besonders erfreulich für die
Organisatoren: Unter den Aus-
stellern sind auch Firmen und
Organisationen, die zum ersten
Mal teilnehmen, zum Beispiel das
Spital Bülach und diverse Auto-
firmen.

Ausserdem wurden von den
Ausstellern grundsätzlich grös-
sere Standflächen als in den ver-
gangenen Jahren gebucht. And-
reas Graf, der im Organisations-
komitee für den Verkauf und das
Sponsoring der Büli-Mäss zu-
ständig ist, rät deshalb interes-
sierten Ausstellern, möglichst
schnell noch einen Standplatz zu
reservieren.

Die Büli-Mäss, welche in die-
sem Jahr vom Freitag, 25., bis
Sonntag, 27. Oktober, stattfinden
wird, wird unter anderem von der
Stadt Bülach, der Zürcher Kanto-
nalbank, dem Gewerbeverein
Bülach und dem «Zürcher Unter-
länder» unterstützt. red
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